
Joseph Norden, „Auge Auge Zahn ahn  C6 Eıne vielumstrittene
Bıbelstelle. Neu herausgegeben VO der Gesellschaft für Christliıch-Jüdı-
sche Zusammenarbeıt 1n Wuppertal 16888 dem Irägervereın Begegnungs-
statte Ite 5Synagoge Wuppertal, Wuppertal 206005 Seliten.

Im Jahre 1926 veröftentlichte der ıberale Rabbiner der jüdischen Gemeinde
1n Elberfeld, Dr. Joseph Norden (1870-1943), eıne kleine Broschüre ber dıe
1e] diskutierte Bestimmung d€l’ Tora „Auge Auge, Zahn Zahn,
Hand Hand, Fuf Fufß“ (Ex DE  b dıe auch iın der Bergpredigt (Mt
5,38) zıtlert erd Dreı Jahre spater hat Nordens Kollege 1in Dortmund, Dr
Benno Jacob, 1mM selben Verlag (Philo-Verlag Berlın) eıne gründliche wI1issen-
schaftliche Untersuchung ZUu Thema „ Auge AUgeE publiziert, die
auch heute och zıtilert wırd Nordens populär gehaltene Schrift hingegen
1IST schon längst 1ın Vergessenheıt geraten. Weil dıe verhängniısvollen Vorur-
teıle, dıe Norden überzeugend geschrieben hat, leider ımmer och
nıcht ganz verschwunden siınd, 1St die Neuauflage der allgemeinverständli-
chen Arbeit VO Norden sehr begrüßen un auch empfehlen. „‚Rabbıi-
GE Norden spricht jeden d der versucht, se1ın Leben ach dem Kon-
ZCDL, das 1n der Bıbel gezeligt wiırd, einzurichten“ (Rabbiner Baruch
Rabinowitz, Vorwort). Ertreulich ist, da die Titelseıite der Originalausgabe
mıiıt dem Talmudzitat „Das Sıegel des Heılıgen (SOöttes 1STt Wahrheit“ abgebil-
det wiırd (53s 1m MCUu ZESELZLEN Text 73 hat sıch aber leider eın sinnentstellen-
der Fehler eingeschlichen.
Außer Nordens Ausführungen enthält der schmale Band auch eınen kurzen
Bericht ber dıe Aktıivıtäiten der GCJZ Wuppertal, eıne stichwortartige
Chroniıik der jüdischen Gemeinde 1n Wuppertal un: 1r skizziert VO

Ulrike Schrader Nordens Lebensweg un: seıne Werke SOWI1e ein1ıge Fotos
VO Rabbiner Norden und seıner Famlilulıie.

Yızhak Ahren, öln

Sıegfried Pilegerk Ist Antisemitismus heilbar? Zur Bearbeitung eıner fata-
len TIradıtion. Peter Lang Verlag, FEranktfurt/M ZU0T 162 Seıten.

Dieses Buch 1St eıne Fortsetzung des Bandes Dıie Aufklärung der Aufklärer.
Im wesentlichen andelt CS sıch eıne sozi0logische Studie, die ZW aar

gemeın 1e] Stotf enthält, diesen 1aber nıcht sehr übersichtlich darstellt. (Ze-
rade be] diesem Thema 11a orößere Übersichtlichkeit, zumal sıch
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in diesem Buch 1e] Lesenswertes indet, W1e€e EWa das Kapıtel ber den An-
tıJudaısmus 1mM christlichen Miıttelalter, die wiırtschaftliıchen Aspekte der Ju
den 1mM Miıttelalter, der ber den Geldverleih auf Zınsen, eın Berufszweıig,
der den Juden aufoktroyıert wurde, weı]l für Christen das kirchliche Zins-
V€I'b0t zalt. Dieser Vorgang hatte hıs 1n die euzeıt Z Stereotypisierung
des Judentums als eıne den Christen gegenüber teindliche Gruppe geführt,
deren wichtigste Wafftfe das eld se1 Ausführlich geht der Vertfasser auf Max
Weber un: dessen mangelhaften Ansatz der Analyse des Juden-
LUmMS ein Über den rassıschen Antısemitismus schreıibt der Verfasser:
„Diese CUEC Spielart der Judenfeindschaft zuurde SÄT E gefährlichsten und fol-
genreichsten Irrlehre, die ım modernen Europa überhaupt entstand. Sıe
birgt ın siıch manche Züge, die S$ZC als Säkularisationserscheinung hennzeich-
nNen UN ıhr den Charakter eıner Art Ersatzreligion merleihen CC 130 7u den
Begründern der Rassenlehre gehörten der Franzose Graf Joseph Arthur (70=
bineayu (1816-1882) un Eugen Dühring (1833-1921). Einflu{(ß auf das eut-
sche Burgertum hatte VOTL allem auch O4USsSton Stewart Chamberlain
(1855-1927). FEın weıteres Kapıtel 1St den iıdeologischen Grupplierungen
Deutschlands gew1dmet, welche die Nazıs anknüpten konnten, WEl

gleich keineswegs alle auch antısemıiıtisch Das Literaturverzeichnis
führt eıne Fülle VO Werken auf, NVAO)4I: allem auch des Verfassers, mMI1t denen
der Leser LIHHT: bedingt anfangen 4nnn Es 1St eigentlich schade, da eın
Buch mıt reichem Mater1al nıcht eserfreundlicher gestaltet worden ist

Ernst Ludwıg Ehrlich, Rıiehen/ Basel
Heıiınz-Günther Schöttler, Christliche Predigt un Altes Testament. Ver-
such eıner homiletischen Kriteriologie. Zeitzeichen Schwabenverlag Ä  9
Osttildern 2003 753 Seıten.

Diese katholisch-theologische Tübinger Habiılitationsschrift geht miıt SO
kem persönlichen Engagement un: weıtgespannter Fachkompetenz e1-
1Cs der Deftizite gangıger Verkündigungspraxıs heran. Dem ökumenisch
weıtgespannten Horıizont der Fragestellung und der thematischen Entfal-
tung liegt die Einsıcht zugrunde, da{ß der konkrete pastorale un: katecheti-
sche Umgang mi1t dem Alten Testament entscheidend 1Sst tfür die Entstehung
elınes Verhältnisses 7zwıischen Christentum un: Judentum. Das Werk
versteht SICH,; angesichts einer langen, ın Auschwitz oıipfelnden Schuldge-
schichte des Christentums, als eıne nıcht mehr autschiebbare relig1öse un:
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